Pipers Hodler-Katalog und Weinachts Ausstellung by unknown
z P»li». W. ««Wnb«.
Wi« bi« v«ant« ,rtlich«n Lett« der a»»»
»ültig«» Politil w England, Deutschland und
jItalien, hat nun auch d« ftanzösisch« Mi.
nift« d«» Au»»ärtig«n sich Üb« dl« Lag«
in Europa au»g«lpr»ch«n. Wahrscheinlich um
«tn«r öffentlichen Di»tussio« vorzubeugen, hat
sich Do»m«g»« v»r d«l Kommission d«l au»»
«ültig«n Ung«l«g«nh«it«n aeHuhert. Dort o«»
la» « «in läng««» Schriftstück, da» ihm di«
Vureau» d«s Lluai b'Orsay au»g«arb«it«t hat»
t«n. Da D«um«gu« «rft seit «inigen lag«»
an d«l Spitz« d«r französischtn «»«wältig««
Politil ft«ht, tonnte man von ihm l«in« b«»
londer«n L«itg«danl«n und Plün« «»wart«».
Durch da» trocken« Aufzühkn b«llnnt«l Tat»
lachen wird der Bericht etwa« eintönig. Auch
lachlich gibt er zur «Ml «nlah. Wie all«
derartig«« Arbeiten, hat auch dies« ein un»
venollftlicher Optimismus diktiert. Mit ganz
besonderer Befriedigung wird auf die Erfolg«
d«l französischen Orientpolitit hingewiesen, und
die jüngsten Abkommen mit der Türkei wer»
den al» Triumphe der ftanzüsischen Diplo»
mati« hing«ft«llt. Di«s« Ablommn» beziehen
sich teil» auf da« Statut der Marokkaner und
Tunesier in der Türkei, die den Algeriern
gleichgestellt werden,- ferner wird die Prozedur
bei der Verhaftung und Einkerkerung fran.
Misch« Bürg« in der Türkei ftfta«l«gt. Di«
ftanzösischen Schul» und Wohltätigl«i»»«»ftitu»«
«oerden gegenüber d«r türkischen Verwaltung»»
behörde unabhängiger gemacht. Iu diesen
Volteilen kommen wirtschaftlich«: bedeutend«
Bahnbaulonzessionen in Nordanatolien, Arme»
nie« und Syrien <«twa 2400 Schienentilo»
meter), Ausbau der Häfen von Jaffa, Caiffa
und Tripoli in Syrien und HeraNea und
Ineboli am Schwarzen Meere. Dazu kommen
bedeutend« Nestellungen an die französische
Industrie. Das alles hört sich sehr gut an.
Die Sache hat aber für die Franzosen den
Kalen. das« alle Veraünstiaunaen unter der
Bedingung zugebilligt worden sind, daß der
Türkei ein Anleihen von 800 Millionen Fran-
ken bewilligt wird und das; Frankreich sein
Einverständnis zur Erhöhung der türkischen
Zölle gibt. Wenn als« Flankieich den von
einem Teil der hiesigen Presse Ruhland zu-
liebe angekündigten Finanzboykott gegen die
Türkei durchführen würde, so würde das ganz«
Abkommen mit allen seinen Vorteilen hin-
fällig. Man kann daraus ersehen, wie ernst
e« den Franzosen mit diesem ganzen Boykott
sein kann. Im Elposs des Ministers des
llleuhern werden diese Dinge mit keinem Wort«
erwähnt. Alles in aNem ist aus den ErNä»
rungen Doumergue» zu entnehmen, basz er
pariser srief.
Muttersprach« unö Weltsprache.
Ueber dieses Thema sprach an der letzten
Versammlung des Vereins für deutsche Sprach«
in Bern Herr Terundarschulinsp«ltoi D«. Schlag
in recht unterhaltsmner und von groher Sach»
kenntnls zeugend« Welft. Er führte in der
Hauptsache au«: Unser« Sprachen bis zu ihrem
Ursprung zurück zu verfolgen, ist unmöglich.
Manche Wortumrzeln — und dieft bilden immer
den Hauptbestandteil einer Sprache — weisen
auf «in« Nachahmung von Naturlauten hin. Sie
bezeichneten ursprünglich imm« das hervor»
ltechendlt« Merkmal einer Sache, eines Geschöpfe»,
und können deshalb nicht überall und zu allen
'Zeiten die nämlichen gewesen sein. Nach dem
Gesetz der Zuchtwahl, der Auslese, hat sich «in
Uusdruck erhalten, bi« andern find verschwunden.
So haben sich die verschiedenen Sprachen immer
mehr von einander entfernt; von der Ursprung»
lichen Verwandtschaft ist oft gar nicht» mehr
zu erkennen. Da» Chinesische besteht no<b heute
Ml au» Wurzeln, während z. N. bi« deutsch«
Sprach« sehl viel mit Endung«, arbeitet.
Unsere Zeit de« Hasten, und Jagen« hat der
Sprach« ihie Vefchaulichleit geraubt, hat die um»
stündlichen Foimen, die schwerfälligen Laut« zu»
»ech<geschliff«n oder ausgemerzt — und gerade
holte «tt«nn«n wil nun mied«, welche Schön»
heiten, welch« wundeibaren Schatze uns«« Sprache
« sich birgt oder früher einmal besessen hat.
Feuilleton.
in d« »««Vartign» Politik in d«» «ahn«,
sein«! Vorgang«, w«it«llchl«iten »ilb. Da,
bestätigt »i«d« di« alt« Wah«h«it. dah di«
inn«rp«lMsch«n VolgHng« in Fl»»lr«ich an d«n
Vr»noll»i«n d«l a»»»«lti8«n PoliM d«r ««.
publil nicht» H«»«m.
Dl« ln»«r« Politil lommt imm« m«hl in»
I«ich«n d«l Wahlen. Alle» muh unter dies«»
G«sicht»p«nlt« lxttacht«t ««den. Im bin»
blick a»l di« Wahl«« lxgwnt sich M «p«-
blilanl lchn» Lag«r «in« groß« Sch«ldu»g zu
»ollzl«h«n. All« g«mühigt<» und r«alti»nHr«n
Element« w«nb«n sich g«g«n d«n Radilali»mu» ,
um sein« St«Nung im Wahllampf« zu sch»«»
chen. D«r Führ« di«s«l El«m«nt« «ft «riftid«
Brian». Wer «och im I»«if«l war, wohn»
lich dkl«, «influtzreich« Mmm M«hlich n»».
d«n würd«, dem hat ftin« grotz« Red« von
St.Etl«nn« Klarh«tt g«g«b«n. Vriand hat
dort dl« Brück« zwischen sich «nd den Radi»
lalen abgebrochn» und sich in G«g«nsatz zu
dem Führer der Radikalen, Eaillau», ««letzt.
E» ist nicht ganz leicht, hinter die wahren
Absicht«» Vriand» zu tonnn««. Er ist «in
eifrig« Anhüng«! d«r dr«ij«hrig«n Di«nftz«it,
»a» nicht o«rwund«llich ist, «««« man sich
daran «i»n«rt, daß «r «» war, v« oen G«>
f«tz«»«nt»urf daftr «inbracht«. Er ist a«ch An»
hüng«r d« W«hlr«f»rm und ist sein«! Starr»
heit «««n üb« dkl« Reform im Senat« g«»
stürzt »orben. Dies« beiden Umstände sucht
nun Nriand zu benutzen, um im linl«« publi»
lanisch«» Lag«r di« Anhänger der breijähli,
gen Dienftzen sowohl al» di« Anhänger der
Wahlreform um sein« Fahne gegen die Radi»
lalen zu scharen. Briand nennt sich link»»
republikanisch. Aber sein Linlsrevublilanismus
begegnet berechtigten Zweifeln. Denn Briand
ist al« Ministerpräsident mit oder ohne seinen
Willen stets von der Rechten unterstützt wor»
den: er hat mit Hilf« d«r Rechten gegen die
Linke seinen höchsten Triumph erreicht, als
er Poinlar6 in die Präsidentschaft der Re.
publil brachte. Allerdings bat Briand selbst
abaedantt. als er lein« linlsrepublilanische
Mehrheit mehr hatte; aber seine Gegner sagen,
er Hab« diesen Vorwand gern ergriffen, als
er zurzeit der Marotlotris« di« Schwierigkeiten
mit Deutschland kommen sah. Sicher ist, dah
Brianb sich in seinem politischen Leben stets-
folt nach ncht» entwickelt hat. Er benützt«
den Sozialismus al» Sprungbrett, regierte
nachher angeblich mit den Radikalen und läht
nun »auch diese fahren, um alle die zu sam-
meln, di« sich unt«r radikaler Etikette wählen
liehen, ohne radikal zu sein. Und da der
Parteitag von Pau ein« Säuberung unter
den Radilaien vorgenommen hat, wendet sich
nun Nriand gegen den Parteitag von Pau
und dl« geeinigten Radikalen.
Dreijährige Dienstzeit und Wahlreform
Di« Murt«Ipillche, als der klüftigste Trag« de«
nationalen Geiste«, tlitt wl«d«l in den Vol-
deiglund; e« wild ihi eine Pflege zuteil wie
kaum zuvor.
Aber neben diesem mächtig aufschäumenden
Nationalismus macht sich auch der Inttlnatlon u'
Nsmus geltend. D<« Weltteil« rücken «inand«
immer näher, man ist von Tag zu Tag mehl
aufeinander angewiesen, neu« Nationen treten ln
den K«l« d«i Kultuivöll«. Nickt bloß d« Kauf-
mann hat sich diesem Int<lnatlonal!»mu « anzu-
passen ;die Anhänael von humanitäien, religiösen,
kulturellen und wissenschaftlichen Vestrebungen un»
»erliegen demselben Zwang.
Welches Mittel steht uns zur Verfügung, um
der geistigen Wert« der übrigen Welt teilhaftig
zu werden? In erst« Linie ist « bi« Aneignung
d«l bettesfenden Fremdsprache. Wir wissen, welch
gewaltigen AnttN das Studium der fremden
Spiachen an den L«l)rplän«n der höheren Schulen
hat. Aber auch nach andein Richtungen hin wer»
den immer gröber« Anforderungen gestellt, und
diesen kann man schließlich nur noch ge«cht wer»
den durck eine H«labmind«runa d« ftemdsprachi»
gen Studiums, die ab« nicht denkbar ist, wenn
un« nicht durch «in einfache« Mittel di« Teil»
nahm« am Weltverkehr ermöglicht wird. Ein
solche» Mittel besltzen wir nun in Form einer
Kunstsprache.
E» ist falsch, zu glauben, da» Problem einer
Welthilfssprache gehör« der Gegenwart an. Der
Gedanke wurde «rwog«n und in zustimmendem
Sinn« beantwortet von L««cart«3, Vewniz, Locke
sind für Vriand bloß Mittel, um ftr di«
Wahlen «in« gemäßigt« «publilanisch« Partei
zu gründen, di« in d« nächsten Kamm« «in«
sich«« M«hrh«it h»b«n soll, di« dann unt«
Briand» Führung »nd mit Point»««» Unt«r»
ftützung «in« „national«" Politil machen lann.
Hinter Vriand ft«h«n Barthon, Mill«rand.
Jean Dupuy und «in« ganz« Anzahl g«wich»
ng«l Parlam«ntar«l. Am letzten Freitag ver»
lammelten dl«s« Anhänger zum «rften Mal«
ihr« Anhänger unter dem Verwand«, «in«
neu« Gruppe, di« „Union d«» Gauch«»", zu
gründen. Der Nam« ist so znxideutig wi« da»
ganz« Programm. W« du n«u«n Grupp«
angehört, braucht aus l«ln«r and«rn auszu»
treten. Dl« Trupp« will sich g«g«n lein« and«r«
lichten, auch nicht gegen da» jetzig« Kabinett.
So sagt« Vriand bei der «rsten Sitzung. Er
sagt« aber auch, daß da» Land d«r „Politil
der Peit ch«nhi«b«" überdrüssig sei. Da, ging
gegen d« Radilalm. Er sagt« ««it«, bi«
Grupp« »oll« in d«r politisch«« Hi«lalchi« dr«i
Grad« aufr«cht «halt««: al, Grundlag« dl«
Part«ll»mit««», bi« dl« Organisation vorb«»
r«it«n; üb«, ihn«« da» P»rlam«nt, da» dl«
G«s«tz« macht; und schli«ßlich di« R«gl«rung,
bi« si« »»»führt. W«nn di« «in« di«s«r In»
stanzen sich den anlxm aufdrang«, fo lxd«ut«
da» di« Anarchi«. Und da» ging wiederum
gegen dl« Radikal««. Ohne un» vorläufig bei
«in« Kritik dieser Auffassung aufzuhalten,
wollen wir feststen««, daß di« neue „Union
b» Gauches" deutlich gegen die Radikalen
gelichtet ist, zuhleich aber betont, daß si« sich
gegen niemand wende. Man lann es den
Radikalen nicht Übel nehmen, wenn sie sich
nichts vorfpiegeln lassen und schon jetzt di«
Bi andsch« Organisation als «twas Feindliches
mit aller Schärf« belümpfen.
Man wird nach Neujahr sehen, wie «»
mit den Gefühlen der neuen Gruppe gegen
das radikale Kabinett Doumergue in Wirk»
lichleit bestellt ist. Schon jetzt hatte man ihm
einen Kampf über seine Finanzpolitik ange-
sagt, fühlte sich aber noch zu schwach, um
ihn siegreich durchführen zu können. Aufge-
schoben ist nicht aufgehoben. Wenn die Wah-
len herannahen, wird sich die Briandsche An-
hängerschaft alle erdenkliche Mühe geben, die
Regierung in die Hand zu bekommen. Aber
auf der andern Seite sind die Radikalen jetzt
genügend alarmiert, um alle Anstrengungen
zur Einigung zu machen. Wohin sich das
Zünglein der Wage schließlich wenden wird,
auf Caillaut' oder auf Nriands Seite, das
kann jetzt noch niemand sagen. Das Voll
wird im nächsten Mai di« Entscheidung fäl»
len, die für vier Jahre vorhalten wird.
und Voltair«. Tprachwillenschaftei treten «ist in
ixuerer Z«it dgfül «in; so zum Beispiel Schu»
chaldt in Wien, der «In« Weltsprache au« Vll<
dungsgründen und praktischen N«dülfniss«n al«
di« Klönung unserer national«« Elmichtungen
bezeichnet, l1888). Und Nietzsche, der so man»
che» voraussagte ,da« in geradezu verblüffender
Wels« «<ng«tloffen ist <Mt« anderm auch die
Luftschiffahrt!), ist beglich der Aufstellung und
Ausgestaltung einer W«ltsprach« die Klarheit sei»
b«; er glaubte an da» Komm«« der internatio-
nal«« Sprache aus praktischen Gründen, vor allem
zum Schuh« der Muttersprach« und der nationalen
Eigenheiten. D«r Philologe Mal Müller in Or»
ford, di« größte Autolität bei Vegenwait in
sprachlichen Dingen, sagt, das, die Wtltspiach«
an R«gelmahigl«it, Volllomnxmhelt und l«icht«
Gll«rnbllllelt alle natürlichen Sprachen übertreffe.
Man wendet «in, «ine künstlich« Sprach« könne
ni«mal« di« Stell« eines natürlich a«word«nen
Produkte« einnehmen. Ich glaub«, für einen Ve»
lundarschüler im Emmental ist da« Franzöfisch«
durchaus dasselbe, ob «« nun von der Natur oder
einer französischen Malxmi« geschaffen sei, näm»
lich etwa» Wildfremde«, das mit dem Velft de»
Schul«!, gar nicht« zu tun hat. Eist wenn wir
«in« Sprache ganz in un« aufg«nommen hatxn und
ln d«m b«tr«fftnd«n Voll« leb«n, kann die Fremd»
sprach« wirklich ein Teil unsere» Geist» werd«n.
E» kommt also gar nicht darauf an, welche« Wort
wir wähl«n, um einen Negiiff zu bezeichnen. Ne>
dingung ist «inzig, dah der Au«druck «in« mög-
lichst großen Anzahl von Menschen verständlich ist.
Lorau« ergibt sich, dah die Mortwurzeln für dl«
Weltlpiache «n wichtigsten Kultursprachen zu
«ntnehmen sind: dem L<utschen, Englischen, Fian»
züsil,ch«n, Italienischen, Tpanifchen und NuPIchen.
So ist das Esp«ranto aufgebaut; es leidet ab«
trotz seiner Einfachheit an allen Mängeln, di«
den natürlich«« Sprachen anhaften. Dah ei« Ein«
z«lnei das ganze Problem lösen lann, ohn« dah
ihm Fehler mit unterlaufen, ist gar nicht möglich.
L<« Ido-Alademle, aus Tprachgel«hlt<n beste»
h«nd, hat fünf Iahl« lang gearbeitet und d«
Aufst«lwng der Wortmuizeln für die Meltlpiach«
Ido da» lnt«rnationale Schema zugrunde gelegt,
dah diejeniae Würz«! der genannten sechs Spra»
chen, di« von den melsten Millionen Menschen
vttstanben wird, als die international« Wurzel
gilt. Las stark romanische Gepräge d«s Ido ist
darauf zurückzufühnn, dah das Englisch«, ur»
sprunglich «ine germanisch« Sprache, vielfach d««
Ausfchlag zu Ungunst«« des Deutschen gibt und
dah wir halt so «ntsetzlich viel« Fremdwörter
kennen! So würden zum Beispiel „Roh" und
„hors«" zusammen dl« M«hrheit besitz««; ab« di«
Kava!l«i« ist so bekannt, dah da« intelnatlonal«
W°lt „lavalo' lautet. Ein Deutscher velsteht «U
Piozent der Ido»Wulzeln, ein Fianzofe 70 bi»
80 Pioz«nt. Man lommt mit ganz wenigen En»
dung«n au»; alle Ausnahm«« fall«« w«g; idio»
matisch« Ausdrück« dürfen nicht vorlomm<n. D«n
national«« Sprach«« als poetisch«« G«bild«n g«ht
oft di« Logik ab; wir haben «in« Unzahl Wort«
mit mehrfacher Bedeutung, und oft vollzieht sich
im Sinn« «Ines Ausdrucks eine mertwuidig«
Wandlung: Jedermann trinkt — und doch will
keiner gern «in Trink« sein! Oder die Vezeich»
Erscheint siebenmal in der Woche, jeroeilen am 5«mstag mit der Veilag« .Die Zeit > Alleinig« Inseraten'tntaegennahme und verantwortlich« Annoncen. Regie: kaasenste in ck
im V,ld« und mit dem GonntagZblatt ,Alpenrosen'. — Verlag. Druck und trpe» > voaler in V ern und b«m Filialen im In» und Ausland«. 2chluhdcr Inseraten'Annahm«
dition: A.»G. ll^ allersch« »uchdruckerel ck wagnersch« Verlagsanftalt 
in Vern. > 
spätestmZ vormitt. U UHr. — «tiroHer« Inserat« find rechtzeitig vorzubereiten und abzugeben.
MlUil lische,.
T^^^ j iyweiz. MlUlardtpaltement hat folgend«»
vtrfügt:
Die V er l t te nmach ung der ak «om.
pagni«»l lommanbante» »u zuttten^e»
doeilieutenants in d«n 3letrut«nlchul«n der In»
fant«ri« hat bi» auf weit««, auf d«n Tag de»
Eintritt« d«« Vata>llon«.Kommandanten zu «r»
folgen. Die Kompagni«»Komm»ndanten lind den»»
nach nur während der letzten 23 Tag« der Schule
beritten.
In den Vlig»d««i«d«rholung5lul.
l«n ist zur Besorgung des Poftdlenst«, während
der Manoontllg« d«r zweiten Dienftwoch« grund-
lätzlich di« Feldpost  «inzuberuf««; wo befon»
der« Ntlhältniss« «» not»«ndig machen, lann sie
auch schon vorher einberufen werden; in keinem
Fall« soll di« Einberufung läng« bauen», als di«
Bedürfnisse «ine» geltgelten Postdienft» «, «.
fordern.
E» »eldtn al» Ad ju tan ten  «blom»
mandiert  und znr Trupp« z u r ück oer»
s etz t :  Inf..Hauptmann Will, Karl, in Viel,
Füs..Kp. l/27, al» Adjutant de» Inf..R«g. 13.
»rt^ Kauptmann Steck, V«ih»rd, in Bern, Bat«
teri« 24. »l» Adjutant de« Artillerie. «««. 5. Inf.
Oberlieutenant I»l«r, benry, ln Bern, Infant^
Mltr..Kp. l/2. al« Adjutant der Inf..Mtl. .«b»
tellung 2. Infanttri«.bauptmann Siegrist, Ed.,
ln Bern, al» Adjutant d« <3«bilg».Inf»nt«li«»
Vligade 9. I!lfant«ri«.tzauptm<mn Kollbrunn«,
Emil, ln N«rn, al» Adjutant d» G«birg».Inf.
N««lm«nt» 17.
E» werd«« al« Adjutanten lomman»
d»«it : Inf..Haupwann Iuck«l,Emil, G«b.»
Inf..Kp. l/89, in V«rn. al» Adjutant der G«,
bilgö.Infa«t«rie.Vligad« 9. Inf.-Obtllieuttnant
Göfchle. Richard. Geb. Inf..Kp. 1/34. in Eilach.
al» Adjutant d«« G«bIlg3»Infant«i«'Reg. 17.
Es werden gemäh ihrem Ansuchen und unter
Verdantung dn g«l«ist«ten Dimste auf 1. I».
nuar 1914 «ntlassen: Infllntei«-Ob«st M«li ,
ln Zürich, als Platzlommandant von Zürich: Ka.
vall«ne<Ob«lft Hüssy, in Monttggio. als Platz»
lommandant von Nellinzona ; Infanterie. Major
Kaufmann, w Vtllinzona. als Pferdestellungs-
offizier von Vellinzona. Es weiden auf 1. Ja.
nuar 1914 ernannt: V l ä Plah lommandant
von Z ür ich :  Infant«rie»Obeil!Ii«utenanl Reilei,
Hermann, in Züiich. Al« P l at z  lomman.
dant von V« l l inzona :  Infanterie.Maioi
Prada, Vuldo, in Nellinzona. Als P fe rd« .
s t« l l ung«°f f iz i er  von V e l l i nz o n a :  Vr.
tillerie»Vtajol Luch«i, Ed., in Zürich.
Schweiz.
Die Neuen burger  scheinen allmählich an
ihren antimilitaristisAn Nationaliätcn genug zu
bekommen. In der Stadt Neuenbuig sowohl wi«
auch auf dem Lande gelte es al« eine «usgcmacht«
Sache, dah die Verlrrung der N«uenbuig«i W«h>
l«r mit diesen Refialtüren Nain« und Konsor.
)lus öen Kantonen.
ten sich nicht wiederholen weide. Leute, die di«
Volksseele lenne«, behaupten, dal! sich die Neuen»
bulsstl !m Grunde dieser ihrer Vertreter im e!d>
genüssischen Pailamenl seinen, da sie sunst im»
ln« den heimisä^n Namen so ehrenvoll habc«
nennen hüien. Ja. sogar in La Chaui>d«>Fund«
hat bi« Stimmung umgeschlagen. — D«l nach
vem Eisenbalmunglück oon Reazzino aufgetauchte
Gedanke ein« Anlegung der Linie V « l l » n »
z »n».Lo lar»o vom linken auf da» sich««
»echt« llf« de» Tessln» hat »ach der gleiche»
Quell« jll absehbar« Zeil l«<n, ««»sich« auf
Durchführung. E» stehen neben dem Widerstand«
bei V«h2rd«n »nd der Vtvöllerung der linl»»
»frlg«« L»nde«g«g«nb namentlich N«denl«n und
Lckw<«!al«!ten linanliel!« Natur «nlaeacn. —
Der Vorstand de, Vereins der WM« de» «a».
t»n» Iülich ha« d« Finanzdirelllon zuhanden
>«» R«gi«rungsi»<t» d», Gesuch unl«lbr«it«t, «»
!«i dens»»l,«n Wlr««n, der«» NiNschaften «»
«en d»l Vl«l> »»d Kl«»«ns«»ch« f»l «i»e g«»lsl«
Jett ««schlösse» bleib«» mutzten, aus «t» b«H»>»
»ch«« u»d b«glü»d«te« ssesuch hin, «in de» V«l»
hültniss«n angemessen« T^i! b«l Patenlla« z»>
»»Hu«lllat»«n. F«n« «uid« dl« Frag« »>>»«»
»lettet. ob » «ich» »»»lich »»d «»glich »«».«»
lXn »»» d« Maul» »nd Kl«u«nl«uch« so sch»«»
heii»g«l»ch»«» V«zlrle», de« dadurch s«hl stall
«schädigt«» Nilte» »onha»p< w Fonn «ine»
Nachlass«, auf di» Patentt«» pro 1914 «ln« En».
schldigung zu «nllicht«». — vb«l»«lma»» Josef
«loch von Val ,»h»l, dn zum I»,ck« ei»n
Vpelotion w Vololhurn w«ill«. ist im Alt« oo»
«3 Jahr«« geftoib«». «loch »«r s«i< 1W0 Ob«,
«mtman» der Amt« Vul»lh»^  — D«l Luzei»
»et Groh« Rat ist am Montag zu «in« <uch«'
»ldentlichen Sitzung zusammengetret«» und hat
di« Molion »bei di« Wahl der Ai»t»sl»llh»ltn
»uich dn» Voll erheblich «rllült, «b«nso «in«
»«««« Vlotio» »b« die Eüichtung «in« An.
»alt s»l «rwahrlost« Iu,«nd. hn d«l Di»,
lussw» »uld« d«l V«d»nlt au»g«spl»ch«n, d»>>
sich m«hr«re Kanton« zusammentun sollt«», »m
«in« solch« Anstalt zu glünlxn. D«l Voranschlag
für 1914 wurd« in der Schluhabltimmung «ng«>
»omme». — D«l Luzenxl Stadtrat hat zu»
hand«n d« Einwohnergemeind« mit der Schweiz«»
lisch«» Kreditanstalt in Luz«n «ln«n Kaufoeitrag
«bgeschlofs«» auf Abtretung von 504 Quadrat»
m«t«l Land <da» am Schweizertor gelegen« Wa»
>«nb«chlll«al nebst Umg»lsnd«> zu» «aufpltis«
»on Fr. 250.000. Di« Tchwtiz. Knditanst««
»il auf d«m abg«t«t«n«n V«l»»de «in nn»»
Vanl««osud« «lllcht«n.
nung „«in ganz Schlauer" wird nicht einmal als
Kompliment aufgefaszt!
I<« Weltsprache dagegen ist durchau» logisch
aufgebaut; sie ist genau«, einfacher und r»g»I«
mühiger als jede der natürlichen Sprachen. Um
Anerkennung zu finden, muh jk neutral sein.
Im Leben des Einzelnen wie der Gesamtheit muh
Gleichgewicht bestehen: Unser herz hangt an der
Muttersprache, die mir im Alltagsleben brauchen
und pflegen wallen! unser Verstand aber wendet
sich der internationalen Hi!f»sprach« zu, die not-
wendig ist für den internationalen Gedanken»
n»5lausch, für Handel, Verkehr und Wissenschaft.
In der freien Aussprach«, die diesem sehr
überzeugenden Vortrage folgte, bezweifelte Hell
Prof .  N e t t e r , bah der modern« Mensch in
dem Sinne eine Entlastung wünscht und «trägt,
dnh di« Nenntni» der Nulturspiachen ersetzt werde
durch «ine solche hilfssprache. Dagegen anerlennt
er deren Bedeutung als VerständigungLmittel ln
Verkehr und Wissenschaft. Herr Dr. S t i c k e  l<
be r g e r  «eist auf d.ie Tatsache hin, dah wir
bereits zwei derartige Weltsprachen besitzen. Wenn
die große Masse der Menschheit «Ine davon
lernt, dann sind wir nur noch reich« geworden
in bezog auf Spillchuerfchiedenheit. — Den Vll»
dungsmert, der im Studium einer möglichst lo-
gisch aufgebauten Sprache liegt, anerlennt Herr
Prof .  Thiii l ings: dagegen erblickt er in
dem Schema, da« zur Aufstellung der internatio-
nalen Wurzel» diente, «ine zu stalle Nlechani-
sielnng der Lugil. Herr Dr. Iordy stimmt
d«r Tendenz nach Vereinheitlichung de» fremd-
sprachig«« Studium« zu. Die Hauptsache ist, dah
«twas «dacht und erfundtn wird; welch« Aus-
druck« mir für unsere subjektiven Anschauungen
»«hlen, spiel» Mehllch in der internationalen
Sprach« nicht «ine so gruhe Rolle, Wie man oft,
ausgehend von unserem VplachgebrmlH darw»
wM.
o——.
er mit zehn bi« fünfzehn Pferd«, und Rinder»
Händlern in diesem erbärmlichen Raum über»
nachten ! In Valona hat Ismael K«mal Vei
mehr für die Zwilisation getan. Echon vom
Hasui aus sieht man eine gruhe Vittleibude,
auf d«l mit 3ii«l«nl«ttern zu le>«n ist: „hot«l
Austliaco". Gleich dan«b«n ist die Residenz
dies» B«is, «in gelb getüncht«», oi«lf«nstrigt«
alt«» HHusch«n, lxm «cht» und linl» au»
V«tt«n Flügel zugebaut »«ld«n, offenbar
zu d«« Zweck, d«« nene» Fürst«« «in« Unt«r»
lunft zu g«wähl«n. Di«s« Nlbeit «ai j«doch
ülxlflüsslg. De» neue Fürst wird u»d«l in
Valon» «och in Duiazz» «ohn«n, ft»b«l»
«ahrfcheinlich i» Ikana sein« ««s«d«nz ««f.
schlagen, «o e» gemütlich« »nd dahel «uch
g«lü«b« ».
Ob di« Regierung bi« Absicht hegt, sich auf
dies« Weis« «in G«schl«cht heranzuziehen, das da»
Post wesen sozusagen mit d« Muttermilch ein»
saugt, »elch« Zn>««l« si« sonst mit di«sem abscheu.
lichen Zopf o«lf»!gt. den nicht einmal da» Neich
der Mille lennt, soll hier nicht naher untersucht
»«den. Sooiel steht inde» f«l». das» di« Post»
»nd I«l«gr»ph«nv«lwaltung lnn« Zuchlwablan»
llalt ist : l«»i« dalz nirgends auf der ««il«» W«ll
solch« <rlp«llm«nt« mit M«nsch«nm»tlli«l »»lge»
»oinme» »»erden.
Dabei »«« «» »»«hoch an d« I«N, a» dl«
Aufhebung dies« tiaailomischen Verordnung mit
funlentelegraphisch« Echnelligleit zu gehen. Di«»
s«n foll<»»ch«tnd«n «bl«g«r der L«ib«ig«nlch»f»
M» SHunps «»v sl«l «»,»»»,««.
»u,zufinb«n, der Köpf«, der Haltungen, der Fühe
und ist «griffen, «i« da« aNe» aufs tiefste durch»
dacht ist. Die ganz« Reihe eröffnet mit Recht da«
hinreihende Jena-Bi ld,  «« ist doch merl°
würdig, wie sich im Anziehen oon kriegerischer
Rüstung und Kleidung der „Tarton der badenden
Soldat««" Michelangelo» und dies« Iena-Vild
oon 1813 begegnen. Oben dann die im Sturm»
schritt Marschierenden und «ch<« der gestreckte
Rufende mit dem Ssbel sind ja etwa» Vorzug«
liches und Glänzende». Auch die winzige Re»
Produktion d« „Reformation" in Hannover lsht
endlich doch manche« erkennen. Man sieht doch,
wie au» den „Modellen", die ln der Weihnachts-
»usstellung lehr dankenswerterweise nun zu sehen
sind, im endgültigen Bild« noch etwa» andere»
geworden ist. T« „Redner" scheint um di« Taul«
noch enger geworden zu sein, die Stellung noch
weiter gespreizt ; er ist zwar lein Hannoveraner,
lein n<ed«d«utsch« alter Sachse, lein Cnlel
Wi t t« kl« ds, übtlhaupt l«in deutscher „Red-
ner", fondern «in «cht« französisch« „vrateur";
ab« er bebt doch vor inner« Erregung; der
«rhoben« linke Ellenbogen und oielleicht auch die
gespreizt« Stellung lind sozusagen im Ansatz des
atemlosen, überirdischen Schwedens, und d« v«<
loren« Vllck abwärt» «ntspricht richtig der furcht-
baren inneren New«gung und Erregung. Loh
es sich nicht um eine Verschwörung von Anarchisten
handelt, sagen dl« symbolischen feierlichen <3e»
wsnder der jungen Männer gerade hinter ihm.
L«nn kommt die tzodlerlch« Symmetrie zu ihrem
R«cht in d«n, »«n« wir nicht <rr«n, N« b«n
MHnn«rg«s<»ll«n zur Recht«« und zur Link««, «nd
m«ist«rhaft, fo o«el «u» dies« kleinen Abbildung
zu «riennen ist, sind nun wied« die Verschieden»
l«iten ihl« Siellungen und Haltungen, der grät-
schenden «ng«lln und breiteren Füh«, de» festern
und de» loseren, auf den Zehen stehenden Auf-
t«t«n«, b« trotzig gebeugten und der «ntschlossen
«lhobene» KHpf«, der «inz»ln«n Arm« «nd d«
b«id«n «n»« zugl«<ch, ja, hi» »nd hin tz«, lin«
l«n »n«, - wie «« auch der „tzolMl«" «ln
Links ist — sonst des rechten. Darin liegt wieb«
meitmüldige lünstlerische Gedantenailieit, ohne
Zweifel! Wir denken endlich an das kleine, sauber
und vollendet ausgeführte Nild von w e r h a r b
T e r b u r g  (1508—1681) in London „L«r Fr«,
densschluh zu Münster 1648" ; 00 Figuren, lauter
Porträt«, in würdevoller ernster Stimmung; bi«
Urkunde wird vorgelesc», und 1, 2, 6 Hände
erheben sich auf Cchulttrhühe. Tagenen mit dem
Schwur dieses fnsl unhmniiche» Weckers und Liri-
genten ihrer Gewissen fahren der zweimal Sie-
ben Hände, manchmal recht Itos!«nd »nd sich stem-
mend, in die Höh«, »nd ist es nicht wunderschön,
an Turnfesten oder an Landsssemeinden, «ne
ganz« grohe Menge von Händen auff liegen zu
sehen? Gerade so und ebenlo überwältigend bil-
det den Horizont des Vilve« dieser Wald von ganz
gerade aufgestreckten flachen Hsnden, anscheinend
wieder symmetrisch, «m zweimal dreißig. Man
kann an diesem tklnen Lichtdruck oder an der gro»
Heren Photographi« des Bildes im Rathaus von
Hannov« Anstoh nehmen hier und dort; ab«
«» ü b e r z e u g t  mich, unwiderstehlich, wie da«
Bild oon 1813.
Nun ist natürlich «in gruher Abstand an seel»'
«her Wucht — W u t  lünnte man sagen — zwi»
chen diesen Werken und denen der Weihnachtsa««-
tellung; aber zum Verspiel die Bilder von Char-
lotte Schall«, noch enthaltsamer als srühere, da,
«ln« wundeischone Kindcrbildnis von Valmei, di«
drei trotz einer gewissen Neuerung feinen Grazien
oon I«hnder, für den, der gerade lein« Vlbel im
Tack hat, aber auch für den, der zu Hanse noch'
schlägt, leidei unverständlich, die mächtigen Nin»
der des Oberlandes von Mai Vuri, der fröhlich«
liebe Bub und da« dito Mädchen von Eurbeck »nd
di« Büsten »on Frau Dr. Schmld und Leo Berg«
seien auch hier mtl Freud« geglüht: "°«e sich
da» alle» noch immer fröhlicher entwickeln und
gedeihen; da» ««nicht« »k einmal nn« und
ihnen zum Neuen Jahr«! ^
Arnold Viicklin sprach einmal das groh« Wort:
„Was gehen uns überhaupt die Franzosen an!"
In finanziellen Beziehungen wird sich da« kaum
unterschreiben lassen. Mer wenn s« uns mit
„blechernen und bleiermn" Wellen und Zypressen
Bdcllins kommen, begnügen wir un? mit gesundem
Lachen, und so unoeritänolich und üüanmutig uns
manchmal uns« Hob le r  vorkommen mag, so
wenig berührt «» »n», dah ihn die Pariser vor.
lüufig abgelehnt haben. Wer sich nun auf die
billigst« Art die Werk« Hod I« rs  vergea.enwsr°
tlgen will, der bestelle sich für 40 Rappen diesen
Hobler-Katalog de, Verlag« Piper in München.
Alles ist ja nicht darin; es fehlt zum Veispiel da,
durchschlagend« „Jüngling oom Weib« bewun-
dert" und, ähnlich«» Gtdanlen», d«r „Frühling";
aber 40 Bilder sind da doch ln kenntlich« Gestalt
wiedergegeben, und man fragt und streitet dar-
über, «öle wenn «an vor den Originalen lMnbe.
Höchst lehrreich ist eine Verglelchung des im Kunst»
museum «lsgestellten E n t w u rf e s  zu ,,Marl»
gnano" mit der endgültigen Fassung. Di« Fah>
n«n, der Uristler, die Schweizelkreuze «nd da»
erbeutet« Lilienbanner fehlen bort noch; dl« An»
zahl der Gestalten ist klein«: der Iurüclschauende
mit der Alt hat noch nicht die kühne Auzprügung
der letzten Hand g«fnnden; ab« der Vortrefflich«
des Entwurfes linl», der sich »uf da» Schwer»
stützt, wurde «infach fallen g«lass«n, »nd «igen»,
lich möcht« man sagen, ist d« Entwurf mit sein«
Symmetrie hod l«  r lsch « r al» die Au»führung,
und s«hl «del blickt schon da» Haupt de» eine« g«°
tragen«« Toten; auch «in g«m«ln«u Tragender
«cht« ist oon gelungenster Vilbung. Da» klein«
„N«f«l," in B»s«l hat in ihr« V«drnn««nh«tt
und Spannkraft und mit ih«n St«llnng«n, ge»
lcho«««» Köpfen »»d f«st«n «a«len ganz «»««»
^<ch»«t« VestaUe». Dl« Fr«u«n v« ,,h«ilige»
Stunde« fesseln; «an wird »icht müde. «« »kich.
Piper» ho»)ler»Katalos und Weihnacht»»
Mu»stellnng.
Mbinllsch« stlllebe«.
D« belmmte »nglnilch« Ossizi« Fedv»
Iubovlt» oeiKffentllcht i» einem Vudapeft«
Vlatt Nein« LchUdelunge» «u» «lbanien, die
int««N»»t »nd chal«lt«liftisch g«»«g stnd, »m
hi«l au»zugsw«ls« l«ptoduzi«lt zu »«lden. De»
«eilende »idmet den, Ltilleben in «lbanl«n
die fsla^ nden Zeilen: heut« he«lcht Eslab
Pascha in Duiazzo. Wa» er will, n»«ih «l
selbst nicht. Vorlüufig wartet «l auf den Füi»
ften zu llied , und dann wird «l w«hl Farbe
belenntn, zumal der Fürst in Valona Übel»
Haupt nicht wohnen tann; »icht «inmal einer
l«in«l Diener. Hier in Duiazzo steht wohl
«in „Konal", die ehemalige Residenz d« tür»
lisch«» Pascha«, die mit ihren vierzig Jim»
mein immerhin für den Fürsten in Vetracht
kommen lönnt«. Freilich der unglückselig«
Fremde, der hierher kommt, weih nicht, wo
er sein müdes Kaupt niederlegen soll. Denn
diese Stadt, die «inst 100,000 Einwohner be»
sah, hat heute nicht einmal ein sogenanntes
Hotel. Freilich gibt «s da einen türkischen
„Han", wo in einem armseligen Zimmer auf
einem schäbigen Teppich dem Westeuropäer
eine Schwfacleaenheit geboten wird, doch muh
Muslani.
P»t«l»b»l«, im ««»«»o«.
«l« di« n»«t«li«ll« Lag« d«, »ssilch»» Voll»»
lchoNlhrn «nd »L«h«li»n«n l»»nt, den »b«rl»»unt
— ist n »icht l«d«» Mii,«f2hl» b», — «l» «t»
licht«««» «il«ld f«l di«s« oom Vchi«l«l l» »«.
oütnuch l»«hand«l»«» L«b«»«l«». »li «ine» »t».
»«t»>eh»lt, da» p> N«l» zu» S«ll»>«ld««, z»
>l»lS z»m V«rh«»««l« ll», «ul> flch dn «lzleh«
dn ««ll»N»d«l «»»»« »tt.hl«!i,«» «»»»ab« «»»
g«be». «i» L«hrn »^ < gl»b«l«l Famlll« ist stet»
a»f dl« WohlUlliglel« sein« Vll»m«nlcht» «nge»
»ilf«». D<« Dolfb«>o»hn« »«ls»««» ih» »i<
L,b«»»»«»l,l». U««d«» dl« Kt»d«. flnl«» «h» «n»
l»«hl«n «»ch «i» <l»«ldft««l pl. T«» !«d«»f«lll»
^«l»«hl f»l di« Pfl«,« d« I»,«»db <l,u»«. «l»
d<« «e»I»l»»g ftlbft.
Dabei sind di« U«ford«r»»g«», die «a» «»
diel« »edl«ät«n d« Mlnschh«« ftelll. >ulch«u»
»icht gerin«. Si« «Uss«n »b« g«bi«g«»«» Wls»
l«n u»d Könne» verfugen, «l» Vorbild in all«»
s«in. «ich» »ur lchr«ib«» u»d l«l«»> di« R«che»>
lunst, Geographie »ob Veschichl« haben sie ihr«»
Iögli»g»n u» lehr«», si« soll«» ihnen «>«l> Eilt«
»nd Moral b«ibri»««n. Dal»« ««ss«» si« »«
alle» Dl»g«« l«usch »»d tug«»drei» lebe». Dleftr
Idealzusland schie» d«» oor>«s«tzt«n V«hördc«
nur «rreichbal, »«»» man ««»igst«»» de» Lehre»
rinne» di« «h« «lbiltet. L« gefchah » den»,
dah de» Voll»lchull«hl«rinn«» u» «r «»dloh»ng
l«l»rtig«l Entlafj»»« dl« »o» V»tl »»d d«
Ei»at»«l»»ung «ing«s«ht« Vhe »«böte» »»ld«.
«u» »n,ft, «uch »«ch d«» lltzt«, L«be»,u»<,lh«l«
z» v«li«««, fügte» lich di« St»«l»ltil«'ln»>» ßill»
lch»ela«nd in di«s« V«l»ldn»»g. Wa» bätl« a»ch
Auflehnung genllh»?
Di« Mtnschlich« «at»r l»V sich «b« dulch
«och lo sllenge Vorlchlif»«» ««fülcht««« höh«.
st«h«nd«n in ihl«» Dnmg« »ach E«lchl«ch<»V«l»
di»d»»g »lcht z«l<.<lh»l»«n. V» »uid« d«»n a»ch
Hil gn»d« dl« gl«ich« Lag« geschaff«n. »l« si«
»b«»N, a»»nah»»l»» in all«» V«s«lll<lMft»tl«<»
le» lx» >l»tz«n Rußland, zu fi»d«n ist. Da» <»
sttzlich nicht an»l«nn»« ,, Ii«lo«lh«ll»i»" trium»
phleri« 2b«l di« gesetzlich« Vheelnrichtuna. Dies«»
„wilde" Husammenl«b«n wurd« <n dl« Dorflchul«
liin«inge<l»gen. I«tz» hat di« R«ich»b»«a dl«ser
Vtlgtwaltigung der h«<ligften Menschenrecht« «<»
«nd« b««it«t. Noch ab« »«lden Jahn ««»
»«hen, bevor di« Folgen dl«se» L«ib«l,«»lchaft»»
>ystem» auzgemtlz» sein »erde».
Auch in einer «»der«« staatlichen V«l»»ltu»g .
die lein««weg» nur ln d«n w«ltf«r»»n Dörfern
ihre Tätigkeit entwickelt. sond«n ln d«» russl»
lchen Residenzen und sämtliche» Stüdt«» p» Haust
lft, bestehen noch bi« zum h«u<ig«n Tag« «m>
pörende VhebeschiHntungen. I» de» Velwaltung
ftl Post» und Telegraph»» ist die «h« nich»
g«rade «rboten. Ihr sind ab« Erlnzen g«»
zogen, di« allen russischen Kulturbestrebungen in»
Gesicht schlagen. Die Beamten beiderlei G«>
schlecht» dürfen heiraten, ab« nur einander. Der
Postbeamte T darf bei seinen Kolleginnen vom
Telegraphenamte P ober I auf di« Freit« gehen,
während die jungen Damen, die da» Schicksal
in diese Etaatsanslalt verschlagen hat, ihr« Au»,
wähl eine« Lebensgefährten unter den männlichen
Postbeamten treffen können.
I» Hnülich l«,«lm«U««« I»ilch«»l»»W«»
»ld i» d«l Pl«N« »»d l» V«l«ini»u»g«, Il«li«»»
l«»t«« «Uidelspluch ,»g«» di« «»»landische» .,»«»
l,umd«l" I»«li«n». b,s«»d«l» ,«»«« dk sch««l.
z»lisch« Pl«ss« »»d die lch»«lz«lilch« Ho»«ll«li«,
«hob«» »»d dl»,»»d Abhilfe g«a«» di«s«, dl«
F«md«»i ,d»lli« d« L«»d«» lch«d!«»d, Uebel
«l«» ,t. hl«r l t^ d« Ha» im Pl«fl«l! «ich«
»»» z»ll«l Füll«»« f>l den gute» Ruf d«» Vol»
l», d«» fi« «ng«»r«n, sondern «u» «ig »nützign
2«« »» d«» «i,«»« V«rdi«»lt pflege» di« «n
H« F««d«»i»d»ll« b«»«Ul,,«n ll»il»»lsch«» V«>
r»f»ll«<l« d«, ei», »»l »«,«» di« sch«iz«l«lche»
»«llhofdefitz«, dl« d«» ««is«»o«»stl,« l» ihn
l»hrl,«» b»»d« p> brl»g«» s»che«, «i» «nd««»
Vl«l ,«g» die Pl»l« z» ««««r», di« z»l Unzeit
llhol««» »>l» Tyvli!. ,<«ll« i» )t«li«» l»ld««lt.
»nd i»m« »i«d«l gegen di« »«isehanobuch« d«,
Au»l«nd», die «» il«li«nilcl>en «ballhauser«. Drosch»
lentnlschel», V«ll«hr»«iniichtu»g<» und so weil«
«lili »»«» »»d d<» «eis«»»«», der sich ihl«
lxditnt, »ulch W»l«»»ge« »or Schab«» »»d An»
glini» z» b«hül«» suche». G«g»nw<.ilig >«ht «»
z»r Ab»«ch»lu»g «i»««l g«g«» Va«d«l« lo», dn»
l«ls«chlich bi« it»l.«n>lch« F«md«»ind»slli« ung«»
Heuer viel «rdanlt. El wird »l» «in«l d« schlimm«
l»«» „V«ll«»md«l" d«, schön«» Land«, der Iitl» .
«» und s«in« «l für da» Wohl der fremden
Reiltnd«» stlbftlo» »«sorgt«» Vevöllerung «n»
schrien, »»«il «r z. V. di« R«il«nd«n davor warnt,
ai«nd» einsam« Lt<ldl,««rt«l. o«sond«l, l» R«a»«l,
z» besuche», »«nn « si« vor T»sch«ndltb>» war»»,
lh»«» rät. »»f chl G«pHä «i» «ufm«ltsam«» Aug«
z» h«l«», ih»«n sagt. d«k Fl«»d«, di« »ich» «u»f»
l»U«nd ihr«» R«ich«um z«i»«», vor Vrigantaggi»
l» g»»z«» sich«» si»d, »»d s» d»g«g«n b«d«ul«t, »»l
o«l bäbs>cht d« «ulscher, Vall«nftb«r. Pa«l»
tr«g«l »»d dtlglelch» i» Neapel auf de» but z»
sei». «» ist g«l»d«z» N»dilch, »u» solchen V«>
m«ll»»g«» «<n«m R«,s«h««dbuch «im» Vorwulf
» ««chn,. d« doch jeo« g«bilo«t« u»d «»ft«»»lg«
It»li«»« l«lb«l »«»z gen»» »»lb» d»tz Vlund
d«z» ,olh«»d«» M. u»d sich s«lbft »i< »roh«»
En« g«««, 2ch«di,»»g«n »»d U«b«l»orl«llung«n
»big«! «rt zu hü«» nxlh. Warum soll «» als»
nicht g«ft«t»«t s«i». den mit La»d »»d L«ut«»
»ich» v««i»ut«n Fr«md«n zu «arne»? D«rgl«l»
ch»» Warnung«» fi»b f»r Rom, 9l««p«l u»d «nd««
»«»> kl«»l« Il»ll»»» tb«ns»»»l>l am Platz »i«
stl London, Pari», New Pott und ander« Mittel»
p»ntt« de» W«lto«ll«l)l ».
D«.V»lsland de» lla««n«sch«n »«l«in» »»
F«md«nv«ll«ht h«l sich neutlding» mit den Klo»
gen d«r «n d«r Fl'mdeninduslli« o«t«iligl«n ltali«»
nischtn Kreise «benfall» beschiftiat und natürlich
nicht in so lindlich«! W«is« ws« «in Teil «der
Iage»pl«ss«, di« l» falscher national«! Eittlleit
die W»l»u»g vol «w«m italienischen Spitzbuben
»l» ein« Veleidigung d« Nation ansieht, als ob
d«r italitnisch« Spitzbube «in Ehrenma»n war«.
D«r N«rein für d«n Flemdenverlehr hat oielmehr
seine Aufmeltsamleit darauf »«richtet, durch un»
lnittelbar« Verbindung mit den H«au»gebein
fremder Reiseführer die Berichtigung oon tat»
fachlich falschen Angaben über italienische Zu»
stände und Verhältmsse zu «langen und die Ver»
breitung oon üb«itli«benen schädlichen Ititung»»
nackrichten im Ausland zu oerhüten. Er hat
auch auf «<n«n dritten Punkt hingewiesen, nüm»
Uch auf die S « l b s t o e r l « »  mdung, die v o n
die ..»««««»««»" Itallen».
der i t a l i en isch «»  T a g « « p l t s s t  b«!»,»«»««
wird, indem si« jeden Slanovl, s«dc» N«or'ch»n
und sonstig« üble Vorfall« d«r Lolalchronit li ,«
di« Maiz«n aufbauscht und dadurch erst die Auf»
mer lsamleit °«5 Ausland» darauf l«»lt.
Dies«! Schrill »u, dem Wege d«r Selusl»
«rl«nnlnl» ist g«wih lob«n,««it; ob «r aber d«»
Erfolg hal. da, C«nsa<ionsbebülsni« de, il«.
li«nilch«n I»g«,plels« zu bändige», «schein, seh,
zwelfelhaf«. Lchll«klich mög«„ di« ilali.nisch,».am F«md«»v«lllhl lnt««ssl«lt«n «reise, di« sichg«g«n di« „Verllumbungen" Vaedeler» entlüfte»,
daran «innert w«d«n, das, anUlszlich «in«! «h»
Iich«n Ausr«gung »ur w«»igtn Jahr«» da» «»>
misch« Vlatt „Vopolo Romano" b«» b«l«lligle»
Veruf»n den guten Rat a«i»ben hat, di, fremde»
«eisenden »»ständig, «hlllch und folglällig ^oedienen und ihnen velnunj lig« Pr«!,, z» m«.
chen. bann würden si« ihrem eigenen Interesse
bess«, dl«»«» »l, mit E»tl»ft»»g,lundg«l,unae»
«Hg«, d», ,.»«l ,»«d»»,»« ««del«^
Dl« D«l«gl«»<«» d«i bnnischrn Kantonalst!»
tlo» de» «idgtnölsisch«» S«ng«lo«l«in» besprach«»
«« Sonnl», in V«l» d«, n«u«n S»atut«n«ntwuif
d«, «idgt»ölsischen S«ng«lv«l«ln». In dc, K»»
l«g0!i«nfr«g« »»! man a«t,!lt«l Miinung, «!»ig
daglg«, ball», b»b di« Einleilung und Vllsetzung
,»» «l»«r K»t«goll« l» bi« «»»«« »uf Grund
d« V0l»«s«h«n,n E^ «ris«> z» »erwelf«» sei.
I«d«nf»ll» mülHt«n z»m mintxsl«n «rg«n,«nd« V«»
sl,mmung«n »ufgenomm«» «ert«», wodurch E»»
perl«» zurückgewies«» und «o«ntucll« Ob««lp«»
liftn o«rl»ng» w«d«n lön»l«n. Di« E«p«t«n dürf»
t«n «», »ich» ln Frag« tomm«nd«n Kal«gori«n
«nlnomm,» w«,d»». vollständig« Einig!«!»
htllscht« «uch darübn. d»s, di« Mitgliederzahl
bei «idgtnössischen Musillommission nicht zu on»
mindel». sondel» «h« P» «höh«» s«i. in Anb-
tr»cht d« grob«» Komp«t«nz«n. mit wtlchen ma»
dies« Kommission «u»rüst«n will. Musillommis»
fion und Z«ntlllloollt»nd solle» so zusammen»
gesttzt sein, dasz «ll« Kat«gori«n ihr« in den Sta-
tut« zahlengeinük f«stzul»g«nd« Vnlrelung habe«.
0«lp.
Di« Gemeindevnsammlu»» vo» letzten Sonn»
t«g lxschloh die Elllchiung «ner fünften Selun»
darschulN«lst und zwei n«u«r PlimailchulNassen.
Durch dl« Urn« »ulden am Sonntag dl« G«»
m«lnd«b«h»ld«n, sowl« verschied««« Kommission««
»e» btsl«llt. Al» V«m«ind«. und G«m«ind«ra<<5
pl«sldent »»ld« g«»»»hlt h«l Chr. Eass«!. Grol>
rat, bilhnig«! »l» G«m«ind«rät« di« H«re«
A«rni, G«licht»pl«sid«nt, buh., und Gfell«, Land»
«irt. bi»h.; ftr da» dritt« Mandat findtt noch
«in zvxitel Mahlgang statt.
snlgö»«/.
:- Wl, habe» schon sr»h« mitgeteilt, das»
d«t O«l»»««ilch« »nd EemeinnützSge Verein d«»
Amt«» Vnrgdorf durch L«g»t« in der Lag« ist,
«ll« vier Jahr« «ine Prämierung alt« treuer
Dienstboten vorzunehmn». Heuer fand wieder eine
solch« Ditnstbotenpiämierung statt, und sie wurde
am vergangenen Sonntag vorgenommen. Es er.
schienen von 4? zur Prämierung ausgezogenen
Knechten und Mägden 45. Der Veieinspräsident,
h«rr Vut»b«sih«r Bracher in Grafenscheuren, b«°
grüht« di« Anwesenden und warf «inen geschicht»
lichen Rückblick auf die Institution der Dienst»
botenprämierung im Amt Nurgdorf. Seit 1877
führt der Verein «gelmähig alle ui«r Jahre solche
Prämierungen durch und hat bis jetzt an 393
Knechte und Mägde Fr. 5650 nebst Diplomen
oertellt. D«r Fonds für diese Prämierungen be-
trägt gegenwärtig Fr. 20.200 und ist erst kürzlich
um ein Legat von Fräulein Ioh. Schnell sel. um
Fr. 11.000 «höht morden, Herr Pfarrer Ziegler
(Vmgdorf) richtete freundliche und herzliche Wurte
an die Versammlung, da; segensreiche Zusammen»
arbeiten von Meisterleuten und Dienstboten er«
llanton Sem.
wähnend, hierauf c^yic ,^» i^oe. Kuechl und jede
Magd <v«lsan<it sink lr:mqlt<ii'' 1!^  Di^ nstlahre
in bn gleich» ssaniilie^ ci» Dipla»! nebst Fr. 25
in bar. Alle 4? Prämierlen weilen Msamine,,
1213 oder dul«)sch,:iltlick 28 Di^ nüiahr? in der
gleichen Familie auf. 21 wurden zum «sten
Mal«, 15 zum zweite ", sieben zum dritten und
vi« zum oielte» Ma!« i'rämicct. Die viel ältesten
Dienllbote» MIe» «isamüie» 191 Di'nsl 'ahre bei
bei gleich«» Herrschaft. Die Senior!» ist Anna
Mal« Spychel, Magd bei Heu» Fr. L«uenb«lg«r
in Wyniaen. q«b. 1833. s<>it 1875 an ihrer Stelle.
Vei Flau Wallack>ei in Wynige» dient seit 1864
d« im Iahl« 1836 geborene Christian Kohl«.
E» «är» noch eine ganze Anzahl Knecht« und
M»gd« zu n«m«n, di« leit den sechzig«! und sieb,
zign Iahr«n des oelflosienen Iahll>und«ris im
mn ln der gl«ich«n TteUe sind. Es i,l die« «in
«lfreulich«» Ilichen in d«i gzgolwältig«» Zeit.
»» l» ol«l üb« D<«nftbot«nnot »«llagt wird.
l«»ßentl)«l.
V«i dei E«m«ind«latswahl siegt« d«i Kan«
didat b«r Freisinnigen. DireNoi Marti, üb« den




B«ln. d«n 29. D«z. 1913.
An di« Redaltion de- ,,^ >  ^^blatt",Bern.
Geehlt« Hernnl
Für die gütig« Uebermittlung de» durch
Sie und die Redattionen des „Vund" »nd
..V«ln«l Illgblatt" »eranlalzten Ehn»p«il«»
danle ich Ihnen bellen». Ich ersuche Tie höf-
lich, d« f reund l ichen Veoölle rung
Ver n» , ihren vehorden, ftwl» mein«
he lmat ge me ind« Lang«ndr»«l durch
Veröffentlichung di«s«r Ieilen m«in«n herz »
lichlte« Da«l ftr di« h«chh«,zl«e
Gabe «»znfprechen.
Mit vorzüglich« Hochachtung l
Ö»la» Nlder.
menbezirle», au» der Kommission au». An ihre
Stelle wurden von d« Leistversammlung ge»
wählt: Herr Wülsten. Lehl«: Herr Wälchli.
Buchdruck«; Heil Vammeter, Lehl«, und Ken
v. v. Steig«. Veamttl.
Del »egenmaitig« Bestand d«r Hllftlommls«
sion ist folgend«: Prüsident : Herr E. Stald«.
Lehr«; Selletär: Kerl W. Mos«i. Lehiei:
Kassier: Herr W. Wülchli. Buchdruck«; Land-
oeiwaltei: Kell I.Gioag, Lehr«: Mitglied«:
hell Pfarrer Ryser, Präsident der Echultom-
Mission! h«r A. Leuenberger , Obellehr«! Vor«
steh« d« 1. Armenbezirl«: Hell O. o. Steiger.
Beamter i Vorstlhel des 2. Armenbezirl»: Heil
Jb. Brand, Kassier der lMtisch«n Almendirel-
tlon; Voistehel de« 19. Nlmenbezlrls : Heil
L. Baudenbllchcl, Pfarrer: Herr A. Meer, Mit»
alied der Echullommission; Herr Fr. Friedli,
Buchhalter, Spinnerei Felsenau : Herr R. Wür«




über di« Ctrumitza i» di« Luft splemgen
wollten.
* ««»««»,. 29. d^  «M- «u« sich««» 2»«ll«
oelnimmt di« „Politik" oon gegen Serbien
gelichteten Umtrieben des österreichischen Kon»
sul» in Nillonntza; » b«g«b« sich öfter, «ach
Nooibazar, «o er die Tüllen zur Erhebung
gegen di« serbisch« Regierung aufhetz«. D«r
Konsul wie di« „n ihm ln d« «elto Um»
gebung angestellten «genten behaupte« d«r
V«völl,rung gegenübel, O«st«ll«ich n»«ld« bei
einer Erhebung sofort zu hilf« kommen; der
Krieg g«g«n E«bi«n ««rd« i» duz«» l»»»
bnchen.
H> NK«« .^
Pari«. 29. d«. D«m „Journal" wirb «»»
Ne» V«l «meldet, datz «en«»al Kuerta die
Absicht Hab«, di« Pliisidentfchaft mit b««
Justizministerium P» vertausihen und abzu.
reifen, um die Leitung übe, di« vv«»ti«n«n
g«g«n dl« 3l«b«ll«« «ufzunthm««.
vor öe« Vtnr».
P«,l4.29. d». «ach d«m „Echo d« Pari,"
»ird dl« Negierung ln de« heutig«« Kamm«»
sitzung den Antrag Dalbiez unterstützen, der
«in« Erhöhung d«» Solde» der E«n«r2l« ab»
lehnt. Vom Senat «urd« o«l .Antrag «r»
»orle».
— S tad t theat e r .  Mittwoch tSiwest«)
findet lein« Vorst«llung statt. Donneistag g«>
langt neu einstudiert Offenbachs parodistische
Operette Orpheus in der Unt«lw«lt" zur Auf-
führung, und Fleitag — am Berchtoldztag —
finden zn»«i Vorsttllungen statt: Nachmittag« 3
Uhr wild „D«r Zigeuneibaion" g«g«b«n »nd
abends bei Schauspielpieisen wie üblich „Lum>
oacivaaabundu»" mit Kon«iteinlaa«n im 2.NN.
di« Dächer aögehoben. Hn Val de «u,, fiel ei»e
Pappel auf «in Haus d« Dorf«, Fontain«, so
bah di« Bewohner d«l«ll»«n genztiat war«n. d«»,«lb« für «lnige Zeit zu l«um«n. Iah'.leich« «lel«
llisch« L«itung«n, unter nnde«m di«ienig« der
Iiambahn ?l«u«nbulg Colombiel, »«ld«n M»
ft»rt. DI« Waldungen haben schwer gelitte».
«t. I»i«r , 23. d». «»- D«l Slurn, »m,
gestern nachmittag hat «uch hier glohen Sch»>
d« »ngeiichttt. Iahlleick« «amin« wuld«n MlEid« geworfen und Teil« oon Däch«ln l»»g««
rissen. I», Dach ein«, Vehüft« wurde «oll«
»«»dl« abg«hob«n. t<« Wälder haben Ich»««»
Schaden «««»»»«,.
««lel. 29. d«. Der Stur« ,om V»»»iM«
nachmittag hat auch hier und ln der Um,«»»,«
«hebllchen Schaden angerichtet. Mehren K«»ln
<o»rd«n t«ilweis« abg«d««tt, Kami», umgeworft».Vüum« ,,lnl«N oder e»t»»lz«It. Vorfenst« auf »i«
Strah« g«lchl«ub«lt. Garten,«»»« «ingedlück» »w.
«,«»». 29. d». In »«Nn letzt« Son»ta«
»bend» um 8 Uhr «in heftig» SaM««t«ib«n «w.da» bi, morgen« 2 Uhr noch andauert« und »ahl.
r^ che V«l»hl»ft»n.n,«» 
im 
«lief»»,« hatte. ^«t, «l>r«ph,lch«n und ielephonischen Velbindunge»
mit dem Westen und dem S»d»» de» ««ich»
sind vielfach unterbroch».
«l»»»«»^ . 29. b». V«i fth» tiefem Var»
me»«lstank tl»t gegn, t» Uhr abend» «in »la».
artig« Sturm auf. der «ach hl« «ing«gan»en«n
«achlichten ln ganz Sllddtutschland gloszen Scha.den anlichtet« und besonders auch ttlegraphilch«
und telephonilH« Ston», ,» «» ««folg« hatt«.
««««» I«b«r»< r Prozek.
«tr«ßb«^ , 2». d«. L<« ,«richtllch« »er«
Handlung gegen Oberst 5l«ut« u»d ««utenant
«chadt ist nunmehr a»f d«n 5. Januar, vo«.
mittag, » Uhr. angesetzi und flnd«t im hiesige»
Iultizg«b«ud« »m Pfingstmailtpaden statt. D<«
Verteidigung der beiden ««geNagten ha» Necht«»
anwalt Erolsalt in Stnchbul., «beinommen.
Dl« Einigung.
telpzi«, 2». d^  In «inei »on V«rt«t«rn
»«, »l!«n leilen de« ««iches besuchten Sitzunglx, L«ipzig«r Aerzlnxrbandes wurde g«ft«n be»
schloss«n. da, vo, l»rz«m zwilchen d«n Kranlen«
lassen und den «erzten i« 3l«ich»»mt de. Inner,
abgelchlossene Ablommen p> g«»«hin«a«.
V r oher Vrand.
«t. «ebaftia«. 2». d». Ein« heftige Feuer»,
brunst zelstort« g«ft«n ein Theater, einen Hil» ,
und «in« Anzahl b«»l«. I« Stur« ist v«,
solcher b«ftigl«tt. das, alle U«str«ng»ng«n d«
FeunVehr vergebllch lt»d. Di, Fe»,l,biunft
droht auf antx« V«b«»o« übergreifen. Dl,
Infant<rielas«rn«n, dl« gegenüber de« Hil»»
st«h«n. sind oon den Truppen g««umt «oid««.
Mehltle taus«nd Personen, die oon «in« Panik
ergriffen wurden, haben ,hie Wohnungen vn»
lassen und halten sich in den Trinken auf.
lehuna des Grades, Einstellung in, Aktiubülger»
recht auf die Dauer oon zw«i Jahren und ver»
sällte ihn zu den Kosten des Verfahrens.
« 
Uebnrten. !8. Dez, Eicher , Hern«,»,!, des Julius.Poliers, von «appel (Dt. «allen), ««b, in «aietswil.
— ^4. Dez. g i eg le r , Hermann Maz, des Ernst
Eduard, Alchitett», von «ein und Nurndorf, geb. in
«u^dorf. — 27, Dez. M a » d l i , Hedwig Doris, des
Edxard , Kaufmanns, von Laufen.uc,wie,m (gurich)
und Schaffhnu!«!!, — L e u e n b e r g e  v , Puul Mb«t,
»es Nudulf. Sekretär« bei der Oberpustdirettion, uon
Huttwil. — S u e n d ie n , Velnhard «ugust Louis,
de« Louis Ialob Manus, ßchreiners, von Nanders
(Tänemarl!. - Hopf ,  Mnria An»a. de« Lrnst, Land»
Witts, von Thu», — Her  »> a » n , Idn, des Ernst
Heinrich, HiWarbeiters, von Eniniendingeu (Vaden). —
— L «l, mann , «rnst, de« Vendich». Gießers, uon
Äechinen, — ii»,Dez, Horst , Hunna, des Nndulf, Milch«
Händlers, vm, Wählern. — 2!». Tez. M a y n c , Edith
Kathaiina, des Carl William Harry, Dr. pki!., Pro«
iessors dcr dentschen Sprache und Literatur, von Berlin
lPreuhen).
to»««s«lle. lil>. Dezember ,Gabylone , Eussdne,
Abnciä<iedener der Luisn Schneider, Bureaulist, uon
Ionchery (Franlreich), gcb, l8<!>. — !i?. Dezember.
A« !chlimann, Emil, ledia, Rentier, Uon Murten
<Fre!burg). geb. 1850, — Notl), Mnrnaritha, ledig.
Tnawhnerin, von Frutigen, geb. »845, — Zaung,
Johann Georg, Ehemann der Mnrir Gopli«, «er»,
3n»ng neb. Schwarz, VNchlennmchcr, uu» Trüb, a,«b,
!8<!>. — 2». Dezember. Meier , Gottfried, Ehemann
der Maria Ida geb, Nibmer, Abteilungschcs'Stellu«»
tleter der Einnnhmenlontrulle der S. V V , von D<ini»
lon Ullrich), yeb, !8ß<. — We r lhmül ler , Inlob,
Ehemann der Elisabeth Nicdermn,,,!, Hundlnnger, uon
Vechissen, yeb. 1848,
VheverlNnd»»«. 23. Dezember. Hartman» ,
Friedrich, Monteur, ledig, von «Wensiein, Gerb«»»
gaüe 12, mit Wy f tm an», Martha Elifnbeth, FabrV>
arbeiterin, lediq, von Neuenegss, Vndgnfse 25.
Tr«n«ng. 2». Dezember, Mart in, R«>
dolf, Dachdecternieister, lcdig, vo» Chnvannes-de-Vogl«
sWandt), mit «losenden, Wcin. ssUchi», ledia, uon
Insscl <Waadt) ,
»^ «»»»»»I»»»»» « 
((1n8>n»Il»bsi!lnt <i«i
U»r«U»lnU» I!ltH«» ^u<,l^ ^»»«>.»l!)
»in<< »lliUli ok in »llintliolieu I^ !<?!>t»tiir!i«n nnä
Normen b«i
V^I«!»» I^«1«  ^HV«»«», »«»»I^ ouk^nuztr. 8 tneben 6. „Vunä"). 24s«
)
MMellungen a«§ 2lvll5l«nazsml«llem.
vl» l5«s«e«««.ss»» ö«, «n««ß«ß«»
hat sich «« N«f,»b« ,«<l«ll. t» «Ugen«»»«» dl«
ratlonell, Organisation der »fi«ntllch«» Wohl»
t«tigleit d«» U«ill«» durchzufühtln. sowlit nicht
b«sond«e Kommisiion«» hi«rzu bestimm» sind. In
ihren Wirlungslrei» fallen befonder»: 1. Di«
Auswahl. Htltidung und Epeisung bedürftiger
CchuINnb«: 2. Die Versorgung fchwichlicher «,n-
der ln den Ferien auf dem Land«. 2. Dl, Ve«
lchaffung oon Pflamland und di« »ogllchft bil>
lige Nerpachwng beslelben an di« Vinwohn« des
Qualtiei«: 4. Beschaffung der hi«z» nülig«n
G«ldmitt«l.
An der M<<tag»f p«<l«ng nahmen im
Jahr« 1911 408 und 1912 318 Nlnd« teil. An
5 Schultagen wulden in d«n diei Echulhausern
de» Quart«» jedem »ind« durchschnittlich V, Ltr.
gelochte Milch und !/«—'/, «g. balbweihbiot
oeillbfolgt, «a, wahrend d« 10-11 Wochen
daunnoen Speisung in de« Monaten Ianuai ,
Febiulli »nd Nürz im Jahr« 1911 plsammen
3819.50 Fr., und 1912 Pllammen 314L.97 Fr
«rfolbert«.
Ein« «benso groh« Wohltat für dl« armen
Kleinen ist dl« V e r s o r g u n g  ml» Kleider«.
V» wurden an mangelhaft g»lleid«t« Schullind«»
im Verlaufe de« Wintn , »«geteilt : 1911: 213
Paar Holzfchuhe. IIS Paai Llderschuh«, 280
Meter Tuch für McldchenrKck«, 81 M«t« Tuch
für «nabenNeid«; total für 2319.10 F».. und
1912: 241 Paar Holzschuh«. 131 Paar L«d«.
schuhe. 472 M«tn Tuch für Madchenrocke. 8?
Meter Tuch für KnabenNeider: total ftr Fr,
2925.35.
Di« Ver s o rgung  lch««ch lich«r u»d
l iän l l icher  K inder  ln den S o m m e r«
f e r i e n  bei Plioatleuten auf dem Land« ist im
Hab« 1911 am Platz« d« Ferienmilchlur zum
eisten Mal verluchswell« durchgeführt worden. 22
Kmder, welch« wed« im städtischen Ferienheim,
noch in den Ferienlolllnlen des allgemeinen hilf»,
verein« der Stadt Bern wegen Platzmangel auf»
genommen weiden lonnlen, wuiden wahrend d«i
Wochen auf dem Lande onsorgt bei Familien,
die vom dernischen Ausschuh für lilchliche Lie«
bestätigleit zu diesem Iwecke empfohlen moiden
lind. DI« Kosten b«lief«n sich auf Fl. S35.70
od« Fr. 1.3U pei Tag und Kind. Der Erfolg
der Veisolgung war duichweg, ein ausgezeichnet«,
so daß die HMstommiilion beschloß auf dem
eingelchlagenen Wege foNzufahlen und del F«>
lienversöigung in Zukunf t noch »«mehrt« Auf-
mellfamleit zu schenlen und auch solche Kind« zu
beiixllichtigen, deren Eltern nicht bedürslig, aber
doch nicht so gestellt sind, das, sie die Kosten
eines Ferienaufenthaltes ihr« Kindei ohne Mit-
hilfe bestreiten länmen. Im letzten Iahle sind
32 «inder plaz iert worden. Die Kommission be-
zahlte fül 29 Kinder das Kostgeld ganz od«
teilwcise. was einen Betrag von 681 Fr. aus»
machte.
Ho r t e .  Im Jahre 1910 ist »eben dem be»
stehenden Knalmchort auch «in Mädchenhort ge-
giimdel worden, und nach dem B'.'zune des Enge-
FeIsci>cm>CchullMi,e3 machte sich das Bedürfnis
MK'ar, auch dort einen Knabenhort einzurichten.
De» Gesuchen bei neuen Hottlommisiionen um
eine» jähilichen Veitran lonni« nicht nach Wunsch
entsuruchen werde». we»n die Hilfzlommijsian nicht
Gcfnl)r laufe» wollte, ihre Hauptauf gaben da»
durch wesentlich einschränlen zu mimen. Mit
Niuljicht daraus, das; durch die Gründung eines
zwei ten Knabenhortes eine Entlastung des be»
stehenden Hortes eintreten muhte, hat die Kom-
mission, gestützt auf die befriedigenden Ergeli-
nijsc der lctzlj nhrige» Sammlungen den bisher!-
all, Veitran, von ' 1400 Fl. aus 1600 Fl. er-
höht. De» Gnaden, welche nach der Schule statt
dem Hort den Hm>dfei!ia,leltsun»eiricht besuchen,
wird zum „z 'Vieri" eil« Etücl Brot verabfolgt.
Die dahcriaen Vrntrechnungen belieftn sich Im
voilehten Jahre auf l85 Fr. und im letzten
Jahre auf 188.05 Fr,
Einnahmen. Zur Deckung d« ganz bedeu-
tenden Ausgaben <19I2: 9554.25 Fr.) stehe» zur
V orfilgung - cnc Vundesluvuenliun 829 Fr,, der
Gemeindebeltrag 2780 Fr., d«r Teilbetrag ver-
schiedener Fond? und Nirche»lc>IIelle, die Zins-
«itrssgnilse. Die Haupteinnahmsq»«!!« ist jedoch
die offizielle Sammlung von Haus zu Haus,
ohne die «ine erfolgreiche Wirlsamlrlt d« Hilfs-
lommiüion gänz lich lahmgelegt müide. Dieselbe
erzielte im Jahre 1912 5306.25 Fr.
Im Bestände dei hilfzlommission ist leider
sin Verlaufe der zwei Jahn eine Veiänderung
eingetreten. Auf Ende des Jahres 1911 hat näm«
lich da» langjährige Mitglied Herr Müllheim,
Le'ner, «egen Aibeitsüberhäufung sei« Demis»
<ir» eingereicht, und auf Ende letzten Jahre»
schaden aus dem gleichen Grund« di« Herr«» E.
Kerzig, Verwalter, «nd H. Hellen, Cp«zi«ei,
»>',:,'i^ ^er r Zimmermann, Norftcher des I, Ar-
Stadt sern.
««llt»««. 29. d«. <»«»l«i.) Dl« vorMt»»
mahregeln, di« »ührend de« Vesuche, de»
Vizeldnig» in der »ergangenen Woche hi«
getroffen wurden, »erden lebhaft b«sproch«n.
De« Vizelönig nahm in der Ctadt selbst an
lein« Feitllichltlt teil. In den Ctrahen. dl«
der Zug de» V izelünig» zu passieren hatt«,
war da» Iufamm«nfteh«n mehrerer Perfone«
verboten. Dle betreffenden Ctrahe» »urden
durch Polizei«,g«nten und Soldaten scharf über-
wacht. Auher den Veamten dürft« niemand
den Bahnhof betreten. Polizeiagenten mit
Fackeln, j«d«r nur vier Fuh Veit von feinem
Nachbar entfernt, bewachten die Eisenbahn-
stlecke auf «ine Entfernung von 100 Meilen.
Da» Voll hat den Vizelonig nicht zu lehen
bekommen.
dl« politisch, tage l» ««dl».
Velgrad, 29. d». Nachdem Minil.t«n,läji-
dent Paschitsch auf Veranlassung der Neg«e«
lungspartei «in Eiposb über die gegenwärtig«
Lage erstattet hatte, sprachen verschied«« Red»
ner der Regierung ihr Vertrauen au» mit dem
Wunsche, die Regierung möge «eittlhin im
Amt« bleiben und erforderlichenfalls «in Ein«
vernehmen mit den Iungradilalen anstreben.
U«l>«all «ch»l«l«k<lten.
* Velara». 29. d». Di« ftibisch« Sp«zial.
poliz«i verhaftet« in de« Umgebung von N«u«
rolnp, Neuferbien, neun Indiuiduen, welche
angeblich im Auftrage der mazedonisch'bul«
galischen Vereinigungen die Eisenbahnbrück«
3» lXUW«» V«g«.
«t. «allen, 29. ds. W«gen schlecht«» ««.
schäftsgange» soll ln der Schisflisticleni im Ja«
nual 1914 in der Weis« «in« Produktion»«««
Ichrünlung dulchgefllhrt roerden, dasz am Sam».
tag d« V«tri«b eingesteNt wird »nd die Mairnoal.
»ibeitszeit Mhn Stunden b«trag«n soll.
lll lnterstOrm«.
Iürlch. 29. d». Die gestern abend o»» Nord»
w«ft«n her «ing«tl»ff«n«n schwer«« Etülm« brach«
len noch vor Mitt«lnacht dem nsrdlichen Nlpen»
oorlanb ganz b«d«utend« Windstürl««, nämlich
bl» zu 26 Meter in der Seluno«. Au» d«m Jura
wird he»t« früh Schneefall gemeldet. In der
Nied«r»na lft di« Temperatur wenig unt« 0 g«.
lunlen. Der Frost dürfte la»m oon VelMndlglell
slin.
N«»enb»rg, 29. ds. 0»° In der Umgebung
oun Neuenburg wütet« den ganzen Sonntag nach»
mittag ein Orlan oon außerordentlicher Heftig»
Kit. <kin Madchen wurde oom Sturm zu Vuden
geworfen und vom Wind «t»a 15 Met« weit
über dl« Vrd« gerollt. Im Distrikt von Voudiy.
»»rden grofj« Bäum« entwurzelt. In «in« Sä»
gn«i »on Cortaillod wurd«n etwa 5000 Quadrat»
meter B«tter vym Stuim davongetragen, zu»
gleich VUlden oun oerfchiedenen lleinelen Vauten
Sch lecht« I«l»«».
Im Caf6  B i ij t » !  ftnoet am Mittwoch
abend eine gemütliche Tiloesterfeier statt. Die




- C t a b t th e a t e r .  „Die Kün igz l i n»
d«l" kamen gestern in veränderter Besetzung der
Titelrollen zur «sten Reprise. Gustau Fünfgelds
Königssohn ist mir trotz zeitweiligen Unjicherhei-
ten viel lieber als der, den der Zürich« Tenor
zur Premiere gelnacht hatte. Im Spiel hat Fünf-
gelb bessere Manieren und volteilhaftere Gestalt.
Aber auch abgesehen nun der Darstellung ist un-
serem Königölllhn der Vorzug zu geben. Das
Nang denn doch ganz anders i namentlich im
dritten Alt, worin die Stimm« ockd« «uchn
ordentlich glänzte ; hi« gibt Fünfgelb vom Beste»
»nd Schönste», was er mit seinem metallrelchen
Material scho» jemals geböte» Hai. 2<eff< Pfef-
f«°Tc utsch als Günsemagdl eine nusgezeichnete
Leist ung, musitnlisch wie in der Verlörpeiung. Sie
ist wenig« die Verträumte, die Märchenhafte, als
die sie Elfriede Ernesti interpretiert , sonbein ein
Naturlind oo» entzückender Anmut und Herzlich-
lelt, d« bildliche Ausdruck einer reinen, schonen
Mädchens«!«. Der volle »nd gras;« Klang ihrer
liebreizenden Stimme war von Jimerlichleit, von
wtlbend« Wärme durchhalte». Steffi Pfeffer«
Teutsch b«h«rschi die schwielige Paltie, wie jede,
dle sie wiedngivt, in vollständig« Sicherheit. Das
nicht gar zahlreich« Publikum war für dle träum»
schon« vp«l ungem«in begeistert. Ueb« hump«-
dmck Msrchenmuslt velnahm «an nur Stimmen
höchste? Vemimdenlna, 2. V.
Theater und KonZert.
* Ein bi» vor lulzer Zeit i» St. (Lallen wohn-
haft« ameiitanisch« «aufinann f l ü c h t e t e  »ach
Verübung g r o s z e l  V e t r ü ge r e i e n , wodulch
Iürchei Geschäftsleute bw zu 159,000 Ft. geschä-
digt wuid«». Auf Grund eines telegraphischen
Steckbriefe» konnte «r in New ?1<"l verhaftet
iveiden.
* Um ihr Zimmer zu «wa'imen, zündete in
Dietilon bei Zürich eine K o c h  in einen Kessel
voll Ho lz k o h le n  an. Da sie am Morgen
nicht zur Arbeit «schien, wurde die Iimmcrtürc
»enmltlam geöffnet. Man fand di« Kochin in be-
wuhtlosem Zustand« in ihrem Vettc vor. Es ist
fraglich, ob sie mit dem Lebe» dcwonlommen
wild.
* Der Attoidant Adulf Äeuweilc r in We in-
f e l d e n  gniet nachts, als er fül seine italienischen
Aibeit« in einer Nirtschnft Zahltag machte, mit
diesen in Stteit, der sich im Freien fortsetzte. Ein
Italiener gab Neuweiler einen Nackenstreich, wor-
auf dieser flüchtet,: und über «inen vier Meter
hohen Abhang hinuntechniztc. Er schlug dabei
den Kopf an ein« Gartenmauer aus und «litt
einen Schädelbruch, a,i dessen Folqen er starb.
o 
Kleine Zeitung.
Das M i l i tä r g e r i c h t  d e r  3. D iv is ion
war am Samstag unter dem Vorsitze des Vroh-
ilchiers, Iustizmajors H. TN r l« r  i» Bern, ver-
sammelt zur Veurtellung eines Falles von Ver-
untreuung, begangen durch einen Qunrtiermeister.
Oberlieutenam I.administrierte im Frühjahr die
Gebiigsinfantelie-Rekutcnschulc in Thun und ver-
wendete bedeutend« Hummen m,o sein« Kusse
zur Deckung uo» Wechselschulden, Den sich er-
gebenden Fehlbetrag verdeckte « durch zwei dop-
pelte Belege, die er sich verschaffte, und ganz
ruhig gab « nachher seine Rechnung mit einem
um Fr. 300N zu geringen Äestbettaa. ab. Bei d«
Revision lam die Operation zum Vorschein, wor-
auf der Schuldige mit Hilfe non Freunden den
kehlenden Betrag «setzt«. Das Gericht ahndete
ble ftrafbal« Handlung durch Verurteilung des
Fehlbolen z>» zmvlf Monaten Mefiwank, Ent«
Herlchtssaal.
»einer Obse loa to i i um .  Piognos« für
den 30. Dezemb«: Bewö!N bi? bedeckt ; kälter:
zu Niederschläge» geneigt.
Peraiitwonllch für die Nl'daltiun:
». «. Vlelcher. - I. Nilürer.
Witterungsbericht.
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V«tzl lonnt« n« ich — »«» al« , Menschen
, W««g und allein laL an lanftel Hand sl« zurüH»
ßch«» i», L«b«n: <m ««bendn Hand!
Mo muh»« sl« an mein« Liebe glauben...
We an m«m« lkl» umlschlltteilich glauben zu
«ochen, war jetzt dl« Aufgab« mein« Lebens,
«el«, «,h«l so nutzlo» hlngeblllchten verfehlten
«eben».
Nlemal», niemal» dürft« fl« ahnen, daß meine
Oleb« mu Mitleid wai, unau,sp«chllche», blu°
«ge«, mein K«r, ganz «rsüllende«, «» fast z«r.
Malmend«, Mitleld.
I>enn sonst hatte l« da» Opfer memes Le<
den» nicht annehmen dllrf«n — so gering diese«
Opfer an und für sich auch war. Sie Hütte «her
«inen Selbstmord begehen müssen, als lhl« arm«
ftolze, schon einmal ««schind«!« S««l< von «m«m
Mann« au, Mitltld retten zu lassen.
»
W» der Morgen grau»«, «uszt« ia> «a, ich
zu tun hatt«.
E» war «in« giohe, «tn« schwer« Nufgab«,
vk die Kraft «in«» gesund«» «nd starlm Mann«,
«fordert«.
War ich stark g«nug?
Nüld« «ch >l« «lfllllen können?
Wi«d«um prllft« ich mich, durchforsW« ich
««in tiefste« Inner».
Ha - ja - i»! Ich würde dl« Aufgube
««füllen; denn ich würde sie zu m«ln« Mssion
«nach«. Von di«s«m Lag« an würd« ich nicht
««hl oergebens auf der W«lt sein: d«nn ich
lbnnt« noch «mem M«nsche» auf der Welt nützen
M«d helfe».
Und da, war wert, zu leben und zu leiden.
Ich llh«« mich fthr ruhl». sehr glüGlch.
Ich ft«t« Muli», ob ich «willen sollt«, das,
H« Kind m Parl begraben würd«? Sie gab
Mir zu «»stehen, «» war« chr «inerlli, wo e«
«eschah«. Ich «betagte, balz «« Nühe d« Via.
W« <y«» schnttl» fort und fort mu« Nah»
Feuilleton.
Silv«ft«llonz«lt. Z«l Miwirlung wurde
der beliebt« Operetten«««« He« Harry Steyer
vom hiesigen 2tadtth»al«l gewonnen. Ein Humor,
volle» Pl»«l»mm «rspricht «i«» luftigen Ab«nd.
rung geben würde, und entfchloh mich, auf dem
Frascatan« Kirchhof den einsamsten friedlichsten
Platz zu «rwerben. Aus Rom besorgt« ich für
Maria Trauer! und es gelang Rosa, sie zu be»
wegen, sich anNellxn zu lassen.
Si« sah in dem tiefen Schwarz ««beschreib'
lich schön und rühKNd au«.
Sofort nahm si« wieder ihren Platz b«i dem
Kind« ein.
Gegen Abend sank sie jedoch in «inen solchen
schweren Schlaf, dah er «tn« Betäubung glich.
D<es«n barmherzigen Zustand wollte ich benützen,
die Nein« Leiche fortschaffen zu lassen.
T<« hatt« beide Arm« um den Sarg ge»
schlung««. Als ich sie leise, leise lösen wollte,
erwacht« sl« soMch. Sie blickt« verwlrit um
sich, sah da» tot« Kind, stöhnt« jammerooll auf,
blieb aber dann von neuem starr und stumm.
Hierauf bedeutete sie un«, den Sarg zu schliefen.
Dann «rhob sl« sich und schickte sich an, uns —
ganz gegen die Titte — nach dem Kirchhof zu
folaen.
Wir lonnten sie nicht zurückhalten.
Wie gern wäre ich auf diesem Leidenswege
an <h«r Seite gegangen. Aber ich besah dazu
nicht da« Recht — noch nicht ! So schritt sie
d«nn aNein unmittelbar hinter dem Sarg« her,
während ich mit Rosa folgte. Um sie leinen neu-
gärigen Blicken auszusetzen, lieh ich die Män-
ner den Weg durch den velmald der Falconi«!
und durch den Part der Villa Taoerna-Borghese
hinunter zur Lanbstrahe n«hm«n.
Es war Nacht g«word«n, ak si« Maria« hold-
selige« Kind hinabsenkten.
Auch am ofs«n«n Grab« brach sie nicht zu-
sammen, fand sie leine Trane, tat sl« nicht einen
Echmerzenslaut. Als alles vorbei war, wandte
si« sich zum Gehen. Si« schritt denselben wetten
Weg wieder zurück, ohne zu schwanlen, ohne über-
haupt zu wissen, ob sie mutterseelenallein ging
oder ob wir ihr folgten.
Ab« vor dem Hause angekommen, bkleb sie
ft«hen und wartete auf mich.
„Ich danl«." Und noch «lnmal: „Ich danke."
Si« sagte es volllommen ruhig, streckte mir
«in« lalle Hand «ntgegen und ging ln» Kau«.
Ich wuhte, was sl« tun wollt«.
VH« sie nach dem Tod« ihre» Kind«, wi«d«
zu ihrem Mann zurücklehrt«, würbe st« sich das
Leben nehmen.
Da ihr Mann schon morgen »u» Vamaldoli
Muckkhrn, lonnt«, I» wü,d« s», sich lMte nacht
noch töten.
Als «Mich bekannt wurde. dah in Wirtlich,
leit nicht die geringst« Feu«»8<f»hl vorlag, lieh
Üch «ist der Umfang der Katastrophe übelsehen.
Nicht wemgtl als 82 Person«», darunter 47 «in.
der und 30 Frauen, waren tot, an der Tür
«nd auf der Treppe «rdlückt oder zertrete». Weit
m«hr als hundert Personen sind glühtenkils
schwer verletzt worden. L<« Umgekommenen sind
übcllriegend Finnland«, Polen, Kroaten und
Italiener.
AI; di« Katastioph« bekannt wulde. «falzte dk
V«»ohn«l der Stadt Entletz«». Hund««« von
Elt«n. di« ihre Kind« allein zur Fei« geschickt
hatten, eilten zu dem Schauplatz de» Unglück».
Hier waren Dutz«nd« von L«ichen n«b«n«in»ndn
»uf den Nürgnfttig ««leg» ««den, daz»lsch«n
wülzte» sich hyft«lisch« Flau«n auf d«m Voden.
Msnn«l ,»d Fr»»«» «m»ft«n auf der «rz»«».
ftlten Suche nach. <h«n Klnd«n mit d«n R«t>
tungsmannschaft«». Halb wahnsinnig« Mütl«l
d»lch«ilt«n schl«i«»d di» Stlahen. In »elt«m
Uml«is« umstand di« Meng« »i« gebannt v«n Un>
«lück»olt.
Mr. Moy»r, »n Pläsid«nt d«l Arbeiterlig»
in Calumet «nd Fühl« d«r ftr«il«nd«n.«rbeit«»,
«lhtbt ««gen di« Vürgtlliga schloer« Anklagen.
Er sagt, dl« Uttionsr« der Bergwerk« von Calnmet
hätten wohl di« Veitlag« für dl« «««»stallung
de, W«ihn»chl»f«st<» »«sptnde», si« h»tt«n »b«l
di« Panik absichtlich »««lacht, «r »nt«ll«at ftl.
nen Anhängern di« «»nahm« l<gl<ch« Huf« von
den Vürg«n.
Als Anlwort darauf haben di« Mitglkd« d«r
Büraeillg» Moy«» «ewaltsam au» de» Stadt
«ntsernt.
Ich sprach mit Rosa: und diese Frau au« den
wilden Marken begriff alle».
Also wachten wir.
Es mochte Mitternacht seln, als Rosa mich
rl«f. Ich hatte mich angekleidet auf mein Bell
geholfen und war sogleich bei ihr.
Rosa sagte mir: .
„Sie bat sich au» dem Ilmm« geschlichen,
ist nach einer Weil« wieder gekommen und hat
mir befohlen, da» verschlossen« Haus zu offnen,
Si« will hin»«». Allein will sie hinau« in den
Park."
Unter dem Vorwand, den Schlüssel zu holen,
war Rosa zu mir ßeellt.
Wa, sollt« sie tun?
Da» Haus aufschliehen, sie allein hinausgehen
lassen und zurückbleiben.
Ich stand unter den Steineichen, sah Maria
au» d«m Haus« treten und — ohn« sich umzu-
sehen, ob ihr jemand folgte — davongehen, durch
da, Löwtnportal, über den Hof der Tenuta.
Imrch dl« hell« Steinennacht ging si« in ihiem
schwarzen Kleide vor mir her und sah nicht mehr
di« Schönheit der Welt, dl« sl« verlassen wollte.
Si« ging langsam die Plnienallee in den Parl
hinein...
An der Stell«, wo b«i der Nische mit dn
antik«» Statue des römischen Senator« die schön«
Rampe zum Iypressenteich hinaufführt, war ich
nur wenige Schritte hinter ihr. Ab« sie hörte
mich nicht. Fast zugleich mit ihr stand ich oben
Mischen den schwarzen Bnum«n, am Rande des
schwarM Wassers.
Ohn« ihren Schritt zu h«mm«n, wil« sl« wei-
ter gegangen in den feuchten Tod.
Ich hielt sie mit beiden Armen umsaht, rles
s!« leis« bei Namen.
Weiter sagte ich nichts.
Ihr Haupt ruht« an meiner Brust. Iht schö-
ne« müdes armes Haupt an meinem Hetzen ge-
bettet, trug Ich si« in« Leben zurück.
Sie weint«. ' /
Und jetzt einige, »us d«m Leben memer
armen Maria.
Ich will versuchen, mit ihren eigenen Worten
zu erzählen. Wer sie l«nnt, weih, daß si« von
sich s«lbst lieber zehnmal zu wenig »l« ein «inzig«
Wort zu viel sagt.
Ihr aber, dl« ihr sie N«bt, müht euch zu
ihren Wort«» ihr« kl» StinuXe, ihre schwer-
m«ig«n «ug»n, jh, M« blass»« Wn«, »ntlitz
benlen. , » < . .^
Maria. 'Meine Eltern waren kleine römische Bürger.
La mein Vater nichts tun wollte, lebten wir
von dem Vermögen meiner Mutter; und da die
Rente für unser« Bedürfnisse nicht misieichte,
verbrauchten wir da» Kapital.
Uns«« Wohnung lag am Tlajansforum, war
Nein und schmutzig. Aber wir hatten einen Sa.
lon mit vergoldeten Tischen, Polstermöbeln und
seidenen Vorhängt».
Jede» Morgen laufte mein Vater für de»
Tag dl« Lebensmittel «ln. Wir alzen uns häufig
nicht satt. Aber jeden Abend empfing mein«
Mutier die Freunde und Bekannten des Hauses.
Dann gab es Limonade, Früchte und sükes
Gebäck.
Di« Freunde «nb guten Bekannten meine«
elterlichen Hauses waren meistens Herren ; khi
jung«, sehr elegante Herren. Sie hatten eine Art,
dl« Mutter und mich anzusehen, die mir schon als
Nind das Blut ins G«sicht trieb.
Meine Mutter war «ine grohe Schönheit und
lebte als solche. Vormittags stand sie nicht auf.
Ich muht« sie im Bett« bedienen. Weil sie fast
immei schalt und schrie, sprach ich fast nie. Ihr
Zimmer war stets voll von Nachbarinnen, di«
einander ihre Ehegeschichte» und die L!ebe«hä»del
ander« erzählten. Wenn ich meine Mutter de»
dient hatte, lief ich fort, um diese Geschichten
nicht mit anhöi«» zu müssen.
Nur nicht «mmal solche Frau werden wie —
m«ine Mutter war!
Nach d«n Geschichten d« Nachbarinnen zu m»
teilen, waren wir Frauen nur dazu da, un«
«ich« Männer zu ergattern und leicht Liebhabet
zu halten. ,
Nachmittag« stand meine Muttel auf, wenn
sie nicht ooih«, halb angezogen, einige Stunden
am offenen Fenstei, hin!» halbgesHIossen« Ja»
louli«, auf die Stiahe geschaut ba«e. Lann
lleidete si« sich an, da« einzige, wa« sie überhaupt
tat. Ich muht« iht di« Strümpfe anziehen und
da» Haar machen. Wenn wir uns auch nicht
immer satt ahen und nur eine grobe sabinisch»
Magd halten konnten, ging mein« Mutter doch
stets sehr prachtvoll geneidet und besah sog«
kostbare n Schmuck.
Wie ich die schön« Nkld« hahk! L<nn
auch ich muhte mich jeden Tag aufputzen. Vl»
zum Nachmittag hatte ich b«inah« nur F«tz«n
am Leide,' dann Samt und Selbe.
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dn Geschenk« beginnen sollt«, st«ckt« ein unbe-
kannt« baltig« Mann den Kopf durch die Tür
de» Saale» und lief in den übelfüllten Raum
laut hin«in: „FUlttl"
In d«m Saal« «ntstanb l»i di«s«m Ruf« eine
fulchtb«« Panik u»d aN«» dlangte wie »ahn»
Nnmg nach «m «ngtn Au»g<mg. Vergtbtn« v«>
sucht«n «inzeln« Besonnene und die Ungeftellten
de« Wirte», sowie die Ntranstalter d« Feier,
di« M«ng« ^u beruhig««. All«» war umsonst.
Li« schrecklichsten Szenen spielten sich ab. Eltern
li«h«n ihre Kinder im Stich, um zu fliehen.«Man»
n«l tlamp«lt«n Flau«» und Kind« ni«d«, um
den Au,aang zu ^ gewinnen. N«i dem h«loisch«n
V«lsuch, sich den Andrängenden entgegenzustellen,
erlitten viele Fraun, «nd Kinder den Tod od«
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biuch nahen Iahen. Man würbe sich mit d«n
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moN«sschw«lt n«u«l «lnftel Eleigniss«, di« d«n
eulopaischen Fri«d«n l»dluht«n, übel un» gthan-
««» und lh«n, da» V«rtrau«n und d«n Unter.
n«hmungzg«ift l«hm«nd«n Einfluh g«M hätten.
Di« Zweittilung d«l Vrohmächt« bewirkt« von
Haus au» «ln« V«sch«rfung d«l Interessengegen-
satz«, ab« si« «lwi«, sich doch auch an g«wiss«n
«ntscheib«nd«n Wendtpunlten al« das lichtig «in
gestellte Zünglein an b«l Wag«, das d«n Aus-
gleich d« MachtvnlMniss« »nzeigte und oelhsng-
nisvoll« Wagniss« auf l«in«i d«i b«id«n Seiten
zulleh. Bei alledem war «« d«r kaltblütig«» Hal.
tung d« btutschen, ftwi« d«r «nglisch«n Diplomati«
zu danken, dah sich nahe geruckte Gefahren b«.
fchwichtigen und Nefgthend« Intensstnlonflllte
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Wenn man die mannigfachen auherordentlichen
Fährnisse üb«rblickt, wie sie «in widriges Geschick
in dem engen Zeitraum zweier Iah« wirksam
werden ließ, so darf man — mögen di« von
Handel und Verkehr erlittenen Verluste noch lo
hoch eingeschätzt w«rd«n — mit dem Ergebniö
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yanöel unö verlehr.
Ueb« di« g«m«ld«t«n Schl«ck«n»t»te» d«s Gla-
se« Frl«dlich Kümm«ll«n in vb«rst«nf«ld bei
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da« Hau» s«in«s Schwiegeioattl» Layn einae»
drungen war, zeitlümmerte «r d«m 70 Iah«
alten Mann mit einem Glaserhamm«! dl« Sch«d«l.
decke. Auch der Schwagn Künnn«l«n», Jakob
Lauer, «litt einen fo schweren Schlag, dah der
Stiel de» Hamm«» abbrach. Kümm«l«n hatt«
seine Flau, di« duich d«n L«lM «lwacht war,
aus dem Schlafzimmn durch sein «ig«ne» Kind,
das bei dem klohoat« geruht hatte, h«iau»zu»
locken oeisucht. Al» si« aufstand, f«u«rt« «l ein«»
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»bg«nomm»n »«dt» mutzt«». D«l and«» Schwa»
«l dn Schrein« Layn, wurde durch «inen
Schuh in di« Viust gleichfall, leb«n»g«f<lhrlich
oerleht. sein« Frau winde leicht« getloffen. Na»
der Tat im Hause seines Schwiegervater« begab
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ln dem gleichfalls zwei Echuagn von ihm woh-
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mellen zu einem dlltttn Hause, ln dem ebenfalls
ein Schwager wohnte. Um diesen zu wecken,
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d« Mann und die Frau, eilten auf die Strafe,
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Verletzungen am Alm und an d« Hand. Unt«
3u« «l«<»a«e l» «»«stlufeU.
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»i« Schreckenstat grosz: Eliegung. Nkmand ge»
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